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In keiner deutschen Diözese ist es in jüngerer Zeit zwischen einem Bischof und den Laien zu einem solchen Konflikt gekommen wie in Regensburg. Vom Anfang seiner Amtszeit an im Oktober 2002  konnte man verspüren, dass Bischof Prof. Dr. Gerhard Ludwig Müller auf eine wirkliche Mitarbeit und Beteiligung der Laien  nicht viel Wert zu legen scheint. Wiederholt zitierte er "göttliches Recht" für seine Anordnungen, die meist ohne vorherige Ankündigung und ohne hinlängliche Begründung erfolgt sind. Konflikte reihten sich aneinander. Die Presse nahm sich dieser Vorgänge an. "Die gespaltene Diözese" wurde getitelt[1] und die "Regensburger Geisterfahrt"[2], "Hexenjagd auf Kritiker"[3], "Scherben wohin man blickt"[4] sowie "Der Stab und sein Hirte"[5] wurde kommentiert. Vom „eisernen Bischof“ wurde gesprochen.[6] In einer Kolumne wurde er aufgefordert, das Rad der Geschichte nicht um 1000 Jahre zurückzudrehen.[7]
Die Vertretung der Laien, der Diözesanrat der Katholiken im Bistum Regensburg, stand im Mittelpunkt der Geschehnisse. Kaum ein halbes Jahr nach Beginn der Amtszeit des neuen  Bischofs lähmte ein erster von ihm ausgelöster Konflikt die Arbeit des Diözesanrats. Im September 2003 trat der damalige Vorsitzende nicht zuletzt aus gesundheitlichen Gründen zurück. Seine Nachfolge trat Fritz Wallner an. Ihm gaben die Diözesanratsmitglieder bei der Wahl mit 46 von 77 Stimmen den Vorzug vor dem vom Bischof favorisierten Kandidaten.

Fritz Wallner und dem Diözesanrat lag von Beginn an eine gute Zusammenarbeit mit der Diözesanleitung am Herzen. Trotz mancher Hürden und Hindernisse hielt er am Kurs der Einheit und des Dialogs fest. Anders dagegen der Bischof:  Die in rund 35 Jahren gewachsene Mitarbeit von Laien  blieb ihm suspekt. Ein Höhepunkt der versuchten Marginalisierung des Diözesanrats war die Änderung der Satzung für die Pfarrgemeinderäte. Der Bischof umging dabei die von seinem Vorgänger in Kraft gesetzten Bestimmungen über die Mitwirkung des Laiengremiums. Im November 2005 löste er dann nicht nur den Diözesanrat auf, sondern auch alle 33 Dekanatsräte und veränderte grundlegend die Struktur der Pfarrgemeinderäte. Die Würzburger Synode 1971-1975 hatte für die Pfarrgemeinderäte verbindlich für die deutschen Diözesen eine ausbalancierten Form festgelegt. Der Pfarrgemeinderat sollte sowohl eigenständig agierender Katholikerat, als auch Pastoralrat zur Beratung des Pfarrers sein. Bischof Dr. Müller hat die Pfarrgemeinderäte zum ausschließlichen Pastoralrat mit dem Pfarrer als Vorsitzenden umfunktioniert.

Die Laien werden von Christus selbst, dem Herrn und Haupt der Kirche, in Taufe und Firmung mit dem Apostolat betraut. Sie nehmen Anteil am prophetischen Amt Jesu Christi, sie sind zu einer königlichen Priesterschaft und zu einem heiligen Volk geweiht und haben damit Anteil am Sendungsauftrag der Kirche. Engagierte Laien in der Diözese Regensburg, die trotz ihrer Enttäuschungen und Verletzungen ihren Mut und ihre Zuversicht für diese Aufgaben nicht verloren hatten, schlossen sich im März 2006 gemäß des Canons 215 des universellen Kirchenrechts Codes Iuris Canonici [8] zu einer Vereinigung von Gläubigen zusammen: „Laienverantwortung Regensburg e.V.“ [9] Ziel war es, dafür die  Voraussetzungen zu schaffen, dass die Verantwortung der Laien auch im Bistum Regensburg weiter im Bewusstsein bleibt und dass immer wieder diese angemahnt werden konnte. 

Als Projekt der Laienverantwortung Regensburg e.V. dürfen wir mit diesem Band den ersten einer neu initiierten Reihe “Laienverantwortung in der römisch-katholischen Kirche – Schriften und Dokumente” als Herausgeber vorlegen. Der letzte Vorsitzende des vom Bischof aufgelösten Diözesanrats der Katholiken im Bistum Regensburg, Fritz Wallner, vermittelt mit der Veröffentlichung von Ansprachen und Briefen aus seiner Amtszeit einen ersten Einblick in sein beständiges Ringen um den besten Weg in schwieriger Zeit und um das Fertigwerden mit dem Konflikt, ohne der Kirche dabei zu schaden. Dabei wird durchgehend sein Anliegen deutlich, dass die Laien ihre reichhaltigen Erfahrungen „zum Wohl der Kirche, zur Stärkung des Glaubens“ [10] einbringen können. 
Deggendorf/Regensburg, im August 2007
Laienverantwortung Regensburg e.V., 
eine Vereinigung von Gläubigen nach c. 215 CIC,
Prof. Dr. Johannes Grabmeier, Vorsitzender
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